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DRINGLICHE ANFRAGE 

§ 93 Abs. 2 GOG-NR 

der Abgeordneten Steinbichler  

Kolleginnen und Kollegen 

an den Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 

betreffend „Österreichische Produkte statt umwelt- und gesundheitsschädlichem 

Palmöl aus dem Regenwald“  

 

Die Entwicklung in der Landwirtschaft ist besorgniserregend. Vier Jahre hintereinander 

verzeichnete unsere Bauernschaft einen Rückgang beim Durchschnittseinkommen.1  

 

Jahr Durchschnittseinkommen in € pro Betrieb Veränderung gegenüber Vorjahr 

2012 27.348 -8% 

2013 25.698 -6% 

2014 23.370 -5% 

2015 19.478 -17% 

 

Die Einkommensrückgänge sind drastisch, trotzdem werden Unmengen an Lebensmitteln 

aus dem Ausland importiert. Wie in der neuen Studie des WIFO „Perspektiven für 

Österreichs Landwirtschaft bis 2025“2 berichtet wird, ist die Netto-Wertschöpfung in der 

Landwirtschaft um mehr als ein Drittel zurückgegangen.3 Ohne öffentliche Transfers könnten 

die meisten österreichischen Bäuerinnen und Bauern nicht überleben. Diese Situation ist 

langfristig nicht tragbar und erfordert sofortiges Handeln. Die Billigimporte verdrängen die 

heimischen Produkte und tragen zur verheerenden Lage in der Landwirtschaft bei. In den 

letzten Jahren ist der Verbrauch von Pflanzenölen stark angestiegen, zum flächendeckenden 

Einsatz kommt vor allem Palmöl. 35% der gesamten Pflanzenölproduktion entfallen auf das 

                                                            
1 Grüner Bericht 2013, Grüner Bericht 2014, Grüner Bericht 2015 und Grüner Bericht 2016 

2 Franz Sinabell: Österreich 2025: Perspektiven für Österreichs Landwirtschaft bis 2025 

3 WIFO, Franz Sinabell: Österreich 2025: Perspektiven für Österreichs Landwirtschaft bis 2025, August 2016, Seite 9 
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Palmöl4, zwei Drittel des produzierten Palmöls werden in der Nahrungsmittelindustrie 

eingesetzt.  

Jährlicher Import von 43.000 Tonnen Palmöl nach Österreich 

Im Jahr 2014 wurden laut der Food and Agriculture Organization of the United Nations (FAO) 

weltweit mehr als 342 Millionen Tonnen Palmöl produziert. Derzeit wird weltweit eine doppelt 

so große Fläche wie das Staatsgebiet Österreichs für die Palmölproduktion genutzt, davon 

alleine in Indonesien und Malaysia 13,1 Millionen Hektar (Stand 2010; im Jahr 1990 waren 

es nur 3,5 Mio. Hektar). Dieses Ausmaß an Monokulturen entspricht in keinem Fall einer 

nachhaltigen und umweltverträglichen Produktion. Die kleinbäuerliche Landwirtschaft 

Österreichs wird von billig erzeugtem Rohstoff einer Industrielandwirtschaft mit riesigen 

Monokulturen in außereuropäischen Regionen schwer unter Druck gesetzt. Fast 70% des 

Palmöls werden in Plantagen angebaut, die oft tausende von Hektar umfassen.5 

Wie der Beantwortung unserer parlamentarischen Anfrage aus Juni 2016 zu entnehmen ist, 

importiert Österreich jährlich ca. 43.000 Tonnen Palmöl. Zusätzlich werden auch Produkte 

importiert, die Palmöl beinhalten, aber statistisch nicht erfasst werden. In jedem zweiten 

Produkt wird Palmöl eingesetzt, vor allem in Agrartreibstoffen und Nahrungsmitteln 

(Fertiggerichte, Kekse, Margarine, Schokolade, Wurstwaren, Müsli, usw.), aber auch in 

Tierfutter sowie in Kosmetik- und Hygieneprodukten (z.B. Duschgel, Lotion, Shampoo, Lip- 

und Eyeliner, Mascara).  

Der Inhaltsstoff Palmöl wird unter unterschiedlichsten Namen deklariert, so etwa als 

Palmate, Palmitate, Sodium Palm Kernelate, Palmitic Acid. Die Liste ist nicht vollständig, da 

durch die Veresterung von Palmöl immer wieder neue Inhaltsstoffe auf Palmölbasis 

entstehen. Ein Hinweis auf die Verwendung von Palmöl ist auch die Auflistung waschaktiver 

Substanzen wie  „Sodium Lauryl“, ebenso wie die Bezeichnungen Capryl Glucoside, Caprylic 

Triglyceride, Caprylyl Glucoside, Cetearyl Alcohol, Cetearyl Glucoside, Coconut Butter 

Equivalent (CBE), Coconut Butter Substitute (CBS),  Fettsäureglycerid, Polyglyceryl-2-

Caprate, Polyglyceryl-10 Laurate, Sodium Dodecyl Sulphate, Sodium Isostearoyl Lactylate, 

Sodium Lauroyl Lactylate, Sodium Stearoyl Glutamate, Sorbitan Caprylate, Sucrose Laurate 

Taxanomic, Tricaprylin.  

Wie die neueste Studie von Global 2000/Südwind/Supply Change6 zeigt, begründet sich der 

geringe Preis für Palmöl unter anderem auch in den schlechten Arbeitsbedingungen auf den 

Plantagen und in den niedrigen Umweltstandards. 

50% des Palmölimports in die EU wird für Biodiesel verwendet 

Die breite Palette an Umweltverstößen beinhaltet unter anderem: 

 Artenvielfaltrückgang: Es werden riesige Flächen Regenwald gerodet, in denen 

auch bedrohte Arten leben (z.B. Orang-Utan, Sumatra-Tiger, Borneo-Zwergelefant, 

Sumatra-Nashorn). 

                                                            
4 Laut FAO-Stat. 
5 Palmöl – Zerstörte Umwelt, geraubtes Land – Wie wir Umwelt und Menschrechte wegsnacken; Global 2000/Südwind/Supply Change; 
Dezember 2016, Seite 16 
6 Palmöl – Zerstörte Umwelt, geraubtes Land – Wie wir Umwelt und Menschrechte wegsnacken; Global 2000/Südwind/Supply Change; 
Dezember 2016 
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 Hoher CO2-Ausstoß: Durch Brandrodungen und damit verbundene starke 

Rauchbildung werden gesundheitliche Schäden für Tier und Mensch verursacht. 

 Trockenlegung von Mooren: 30% der Plantagen wurden auf Moorböden angelegt, 

in denen CO2 gebunden war, das durch die Trockenlegung freigesetzt wurde. 

 Veränderung des Ökosystems: Aufgrund der massiven Rodungen verschwindet 

großflächig Wald, darunter leiden etwa die Wasserreinigung sowie der Erosions- und 

Überschwemmungsschutz. Folgen sind Überschwemmungen, Bodenerosion und 

Trinkwasserverschmutzung, was wiederum Artensterben in den naheliegenden 

Gewässern verursacht.  

 Pestizideinsatz: Das Wasser wird zusätzlich durch intensive Düngung der Plantagen 

belastet, wobei teilweise Pestizide verwendet werden, die in der EU nicht zugelassen 

sind. 

Weiters sehr umstritten ist der Einsatz von Palmöl als Additiv in Treibstoffen. Laut einer 

Studie von „Transport & Environment“ (T&E) aus 2016 hat sich die Beimengung von Palmöl 

in Biodiesel EU-weit seit 2010 versiebenfacht. Erstmals ist in der EU der Palmöl-Import für 

die Produktion von Biodiesel höher als für die Produktion von Lebensmitteln, Tierfutter oder 

Kosmetik. Fast die Hälfte der Palmöl-Importe landet in den heimischen Tanks. 

Bei der Herstellung von Palmöl-Biodiesel werden laut Transport & Environment dreimal so 

viele Treibhausgasemissionen frei wie durch herkömmlichen Diesel aus fossilen Quellen. 

Dafür verantwortlich sind die im Vorfeld des Anbaus vorgenommenen Rodungen und die 

Trockenlegung von Moorwäldern, durch die enorme Mengen Kohlenstoff nicht nur aus dem 

Holz, sondern auch aus den Torfböden frei werden. Biodiesel hat also im Schnitt eine 

schlechtere CO2-Bilanz als fossiler Diesel. Der Import von Palmöl in die EU ist von 2014 bis 

2015 dennoch um knapp 3% gestiegen. Die EU hat das Problem zu spät erkannt. Mit einer 

Überarbeitung der Erneuerbare-Energien-Richtlinie soll der Anteil von Biokraftstoffen am 

Markt bis 2021 auf 7%, bis 2030 auf 3,8% begrenzt werden. Derzeit allerdings machen 

Biokraftstoffe „nur“ 4,9% des EU-Marktes aus – die Obergrenze für 2021 erlaubt somit noch 

vier Jahre lang eine Steigerung der Importe. Ein endgültiges Aus für Biokraftstoffe ist im 

Entwurf nicht vorgesehen.  
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CO2-Emissionen pro Hektar Anbaufläche bei der Palmölproduktion7: 

  

Der hohe CO2-Ausstoß bei der Palmölproduktion ist auch in Hinblick auf den Klimavertrag 

von Paris äußerst bedenklich. BM Andrä Rupprechter betonte in seiner Aussendung zum 

Klimavertrag am 3.11.2016: „Wir haben in Paris die politischen Weichen für den globalen 

Klimaschutz gestellt. Österreich ist vorne mit dabei und ist einer der ersten Staaten in 

Europa, die den Vertrag ratifiziert haben. Jetzt geht es ans Umsetzen.“8 Wie die Grafik zeigt, 

ist der CO2-Ausstoß bei der Palmölproduktion viel höher als bei anderen Produkten. Da sich 

Österreich zu den Klimazielen von Paris bekannt hat, müssen wir unsere Produktion und 

unseren Konsum diesen Zielen unterordnen. Wir müssen verhindern, dass heimische Fette 

wie Butterfett, Schweinefett und Öle, die kurze Transportwege und niedrigeren CO2-Ausstoß 

haben, durch Palmöl ersetzt werden.  

Palmölimport erzeugt Hungerlöhne und Menschrechtsverletzungen 

Über negative Auswirkungen für Landwirtschaft und Umwelt hinaus, hat die 

Palmölproduktion auch weitreichende soziale Folgen. Es wurde und wird wiederholt über 

Menschenrechtsverletzungen berichtet, Löhne liegen in den Palmöl-Anbaugebieten extrem 

niedrig und die Arbeitsbedingungen vor Ort entsprechen nicht europäischen Standards. 

Amnesty International hat Ende November 2016 in einem Bericht9 auf menschenunwürdige 

Arbeitsbedingungen und Kinderarbeit in den Ölplantagen des weltgrößten Palmöl-

Produzenten Wilmar (bzw. dessen Tochterfirmen) in Indonesien hingewiesen. Wilmar ist 

Zulieferer für neun führende Hersteller von Lebensmitteln und Haushaltsprodukten: Afamsa, 

                                                            
7 Palmöl – Zerstörte Umwelt, geraubtes Land – Wie wir Umwelt und Menschrechte wegsnacken; Global 2000/Südwind/Supply Change; 
Dezember 2016, Seite 24 
8 https://www.bmlfuw.gv.at/service/presse/umwelt/2016/161103Klimavertrag.html 
9 AI (2016), „The Great Palm Oil Scandal- Labour Abuses Behind Big Brand Names “ 
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Archer Daniels Midland, Colgate-Palmolive, Elevance, Kellogg’s, Nestlé, Procter & Gamble, 

Reckitt Benckiser und Unilever. Neben Kinderarbeit wurde festgestellt, dass Überstunden 

durch Drohung mit Gehaltskürzung erzwungen werden und Arbeiterinnen und Arbeiter ohne 

Schutzkleidung Kontakt mit dem hochgiftigen Unkrautvernichtungsmittel Paraquat (dessen 

Einsatz in Österreich verboten ist) haben.  

Amnesty-Sprecherin Meghna Abraham kommentierte das Ergebnis der Studie treffend: 

„Etwas läuft schief, wenn neun Firmen mit einem Gesamtumsatz von 325 Milliarden Dollar im 

Jahr 2015 unfähig sind, etwas gegen die grauenhafte Behandlung von Arbeiterinnen und 

Arbeitern zu tun". 10  

Dabei wäre eine Lösung für dieses Problem einfach: 

1. Es benötigt transparente Lieferketten, damit die Herkunft der Lebensmittel 

nachvollziehbar ist. (Herkunftskennzeichnung) 

2. Produkte sind mit genauen Angaben der Inhaltsstoffe zu versehen. So können die 

Konsumenten nachvollziehen, ob ein Produkt Palmöl beinhaltet. 

3. Zudem muss deklariert werden, unter welchen Bedingungen das Palmöl hergestellt 

wurde. Denn gute Arbeitsbedingungen erhöhen den Preis und führen dazu, dass 

heimische Produkte konkurrenzfähig sind.  

4. Für die Importe nach Österreich müssen die gleichen Umweltstandards gelten wie für die 

heimische Produktion.  

Die Regierung muss sich für die heimische Öl- und Fettproduktion einsetzen. 

Die Regierung müsste bereits jetzt Maßnahmen setzten, falls sie sich an ihre eigenen 

Budgetvorgaben halten will. Im Budget 2017 UG 42 (Land-, Forstwirtschaft und 

Wasserwirtschaft) hat sich die Regierung zu diesem Leitbild bekannt:11 

 „Wir stehen für die umweltgerechte Entwicklung, den Schutz der Lebensräume in Stadt 

und Land, den effektiven Schutz vor Naturgefahren sowie die Ökologisierung der Fluss-

landschaften Österreichs. 

 Die nachhaltige Produktion sicherer und hochwertiger Lebensmittel und nachwach-

sender Rohstoffe und Energieträger sowie die Erhaltung einer nachhaltigen Land-, 

Forst- und Wasserwirtschaft sind unsere Kernanliegen, für die wir uns auf nationaler, 

europäischer und internationaler Ebene einsetzen. 

 Im partnerschaftlichen Dialog erarbeiten wir innovative Konzepte für vitale ländliche Re-

gionen zur Steigerung von Beschäftigung und Wertschöpfung. Der Schutz der Natur 

und die nachhaltige Nutzung des ländlichen Raums werden durch aufeinander abge-

stimmte Maßnahmen und Programme der Landwirtschafts- und Umweltförderung sicher-

gestellt. Eine ausgewogene Berücksichtigung der sozialen, ökologischen und öko-

nomischen Interessen ist uns wichtig. 

 Wir setzen uns für eine qualitativ hochwertige Aus- und Weiterbildung in agrarischen und 

forstlichen Berufen als wesentlichen Beitrag zum Erhalt und Schutz unseres Lebensrau-

mes ein.“ 

                                                            
10 Standard, 30.11.2016 
11 Budget 2017, UG 42, Seite 5 
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Insgesamt ist festzuhalten, dass sich die Regierung für nachhaltige heimische Öl- und 

Fettproduktion einsetzen und die gesundheits-, umwelt-, bauern- und 

konsumentenfeindlichen Palmölimporte einschränken muss. Mit dem Einsatz von 

heimischen Ölen und Fetten statt Palmöl würden wir der österreichischen Landwirtschaft, der 

Umwelt und der menschlichen Gesundheit helfen. Sinabell stellt in seiner Studie12 fest, dass 

unter unveränderten Bedingungen bis zum Jahr 2025 die Preisentwicklung in der heimischen 

Landwirtschaft gleichbleibt, sprich die Preise schwächer steigen als die allgemeine Teuerung 

bzw. Inflation und es somit auch weiter zu einem realem Einkommensminus in der 

Landwirtschaft kommen wird.  

Appellierend an die Pflicht des Landwirtschaftsministers, die österreichischen Landwirtinnen 

und Landwirte zu schützen, die heimische Produktion zu unterstützen und im Sinne des 

Budget-Leitbildes zu handeln, richten daher die unterfertigten Abgeordneten an den Bun-

desminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft nachstehende  

 

DRINGLICHE ANFRAGE: 

1. Welche Mengen Palmöl wurden 2014, 2015 und bis dato im Jahr 2016 nach Österreich 

importiert? Wie viel davon war Rohöl, wie viel raffiniert? 

2. In der Anfragebeantwortung zur Anfrage 4534/J des Team Stronach betreffend 

„Palmölverbrauch in Österreich“ führen Sie an, dass Ihrem Ressort hinsichtlich der 

Menge von importierten Palmöl, das gemäß RSPO (Roundtable on Sustainable Palm Oil) 

produziert wurde, keinerlei Daten vorlägen. Welche Maßnahmen haben Sie bisher 

gesetzt, um sich einen Überblick über die Faktenlage zu verschaffen und welche werden 

Sie diesbezüglich künftig setzten? 

3. Sie führten in Ihrer Anfragebeantwortung 4313/AB betreffend „Palmölverbrauch in 

Österreich“ aus: „Mittels RSPO kann jedoch für den zertifizierten Anteil des Imports von 

einer Einhaltung der Mindeststandards ausgegangen werden.“ Amnesty International hat 

allerdings einen Etikettenschwindel um „nachhaltiges Palmöl“ (AI 2016, „Der große 

Palmölskandal“) dokumentiert. Welche Erkenntnisse haben Sie aus dieser Causa 

gewonnen und welche konkreten Veranlassungen daher getroffen? 

4. Das Forum für Nachhaltiges Palmöl (FONAP) äußerte die Kritik, dass nach RSPO-

Kriterien zukünftig Palmölproduzenten zertifiziert werden können, auch wenn sie noch 

nach dem Jahr 2007 besonders schützenswerte Flächen (HCV-Gebiete) zerstört haben. 

Wie beurteilen die Experten Ihres Ressorts diese Kritik und welche 

(ressortübergreifenden) Maßnahmen sind diesbezüglich geplant? 

5. Hat Ihr Ressort darüber Kenntnis, ob und in welchem Ausmaß auf Palmölplantagen 

Kinderarbeit stattfindet? 

6. Hat Ihr Ressort darüber Kenntnis, ob und in welchem Ausmaß auf Palmölplantagen 

Menschenrechte verletzt werden? 

7. Sind Ihrem Ressort Untersuchungen bekannt, ob und in welchem Ausmaß die 

derzeitigen Wanderungsbewegungen Richtung Europa mit der Palmölproduktion in 

Zusammenhang stehen? 

                                                            
12 WIFO, Franz Sinabell: Österreich 2025: Perspektiven für Österreichs Landwirtschaft bis 2025, August 2016, Seite 37 
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8. Werden Sie eine nationale Palmölreduktionsstrategie erarbeiten?  

a. Wenn ja, welche Eckpunkte beinhaltet diese Strategie?  

b. Wenn nein, warum nicht? 

9. Erachten Sie es als notwendig, palmölproduzierende Länder dabei zu unterstützen, 

verbleibende und besonders schützenswerte Torf- und Regenwaldflächen kartografisch 

zu erfassen?  

a. Wenn ja, welche Maßnahmen haben Sie diesbezüglich bis dato gesetzt? 

b. Wenn nein, warum nicht? 

10. Wie stellt sich der „ökologische Fußabdruck“ der Palmölimporte nach Österreich dar? 

11. Wie bewerten Sie als Umweltminister die Anrechnung von biogenen Kraftstoffen aus 

Palmöl für die Erreichung der Klimaziele im Rahmen der Erneuerbare-Energien-Richtlinie 

(RED) und der Kraftstoffqualitätsrichtlinie (FQD)?  

a. Sehen Sie hier Handlungsbedarf in Ihrem Kompetenzbereich? Wenn ja, welche 

Maßnahmen werden Sie setzen? 

b. Wenn nein, warum nicht? 

12. Werden Sie sich für die Einrichtung eines unabhängigen Kontroll- und 

Beschwerdemechanismus, der die Einhaltung verbindlicher Umwelt- und Sozialstandards 

für Palmölimporte in die EU gewährleistet, einsetzen?  

13. Werden Sie auf weitere verantwortliche Ressortleiterinnen und Ressortleiter innerhalb 

der Bundesregierung einwirken, um gemeinsam auf EU-Ebene für eine Ausweitung der 

Kennzeichnungspflicht für Palmöl auf Güterbereiche wie Kosmetika, Wasch- und 

Reinigungsmittel sowie biogene Kraftstoffe einzutreten, um den Verbraucherinnen und 

Verbrauchern eine informierte Kaufentscheidung zu ermöglichen? 

14. Haben Sie vor, Maßnahmen zur Bewusstseinsschaffung bzw. zur Sensibilisierung der 

Öffentlichkeit hinsichtlich der Kostenwahrheit von Palmöl (Umwelt- und Klimakosten, 

Gesellschaftskosten, etc.) zu ergreifen?  

a. Wenn ja, welche? 

b. Wenn nein, warum nicht? 

15. Liegen Ihnen Daten über den Einsatz von Pestiziden bei der Palmölproduktion vor, die 

über den Import auch nach Österreich gelangen?  

a. Wenn ja, um welche Pestizide handelt es sich hier und für welche davon ist die 

Anwendung in Österreich verboten? 

b. Wenn nein, warum liegen keine Daten vor und welche diesbezüglichen Schritte 

sind geplant? 

16. Werden Sie sich, nachdem im Sommer 2016 die Verhandlungen über ein 

Freihandelsabkommen zwischen der EU und Indonesien aufgenommen wurden, mit 

allenfalls weiteren verantwortlichen Regierungsmitgliedern auf EU-Ebene gegen eine 

Vereinfachung der Einfuhr von Palmöl einsetzen, um der befürchteten Konkurrenz für 

einheimisches (Raps)Öl entgegenzuwirken? 
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17. Werden Sie auf den verhandlungsführenden Wirtschaftsminister und Vizekanzler 

einwirken, damit dieser bei den Verhandlungen zum Freihandelsabkommen mit 

Indonesien auf die Einhaltung von Umweltstandards besteht? 

 

 

 

In formeller Hinsicht wird verlangt, diese Anfrage im Sinne des § 93 Abs 2 GOG-NR zum 

frühest möglichen Zeitpunkt zu behandeln und dem Erstanfragesteller Gelegenheit zur 

mündlichen Begründung zu geben. 

 

Wien, am 14.12.2016 
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